
nicht. Der Gedanke fand nur geringe Resonanz im Saargebiet, und Bischof
Dr. Korum von Trier riet dringend ab 23 . Eine Interpretation der Denk¬
schrift an Tardieu oder des Gründungsversuchs einer saarländischen katho¬
lischen Partei als Zeichen einer profranzösischen Orientierung des Zentrums
in der Besatzungszeit ist unmöglich und wurde selbst von den Franzosen
nicht unternommen; denn zur selben Zeit häuften sich die Zeugnisse für ein
prononciertes nationales Denken des Zentrums und eine Reihe jener Per¬
sönlichkeiten, die die Petition unterzeichnet hatten, vertraten in den fol¬
genden Jahren eine konsequent nationale Linie. Die Distanziertheit des
Zentrums Preußen gegenüber berührte das Zugehörigkeitsgefühl zum Deut¬
schen Reich in keiner Weise 24

, in der „Saarbrücker Volkszeitung“ vom März
hieß es „Religiös und national sind schwesterliche Begriffe“, die „religiösen
Völker“ sind die „nationalsten“ 25 .

Das nationale Denken des Zentrums entzündete und entfaltete sich in den
Jahren 1919 bis 1925 an zwei Problemen, an der Bistums- und Schulfrage,
und wurde in seiner Eigenart durch diese Kämpfe geprägt. Bereits während
der Besatzungszeit wurde die Lostrennung des Saargebiets von den Bis¬
tümern Trier und Speyer ernsthaft erstrebt 26 . Pläne einer Angliederung an
das Bistum Metz, der Errichtung eines Saarbistums oder einer apostolischen
Vikarie für das Saargebiet tauchten bei den Franzosen bis 1923 immer wie¬
der auf 27 . In dieser Situation wurde die Flaltung des Bischofs von Trier von
entscheidender Bedeutung. Bischof Korum, ein gebürtiger Elsässer, war um
die Saar sehr besorgt. In der Tatsache, daß der Versailler Vertrag die Zuge¬
hörigkeit zu den Diözesen Trier und Speyer nicht berührt hatte, sah er eine
günstige Voraussetzung für die weitere Entwicklung des Gebietes. Sein Ge¬

heimsekretär umriß seine Stellungnahme in folgender Weise:

„Vom ersten Tage der Besatzung an erklärte der Bischof immer wieder:
Wir müssen den armen Leuten an der Saar um jeden Preis die Treue bewahren.
Sie sollen wissen, daß ich nach wie vor ihr Bischof bin. Die kirchliche Einheit muß
unter allen Umständen erhalten bleiben. Das ist jetzt das feste Band, das die treue
Saarbevölkerung mit ihrer deutschen Heimat verbindet. Es darf nicht gelockert
werden. Wir ständen ja wie Verräter vor unseren braven Katholiken an der Saar,
wenn wir sie jetzt im Stiche ließen.“ 28

23 S.L.Z. Nr. 328 v. 8. 12. 1934 „Bischof Korum und das Saargebiet“ v. Prof. Dr.
Retter, Trier; Retter war 1919 Geheimsekretär des Bischofs.

24 Lambert, a. a. O., S. 106, schreibt in bezug auf Katholiken und Sozialdemokraten
„Besides, though they might not be Prussian, they were certainly German, a distinc-
tion whidi the French seemed unable to realize.“

25 S.V.Z. Nr. 64 v. 19. 3. 1919, „Die Liebe zur angestammten Nation“ v. A. Wagner.
26 Revir e, a. a. O., S. 31.
27 Z. B. entwickelte der Abgeordnete Ferry noch in einer Rede am 22. 2. 1923 den

Plan einer apostolischen Vikarie für das Saargebiet. S.L.Z. Nr. 146 v. 7. 6. 1923.
28 S.L.Z. Nr. 328 v. 8. 12. 1934 „Bischof Korum und das Saargebiet“ von Prof. Dr.
Ketter, Trier. Das Zitat wird von dem Geheimsekretär des Bischofs angeführt,
stellt aber wohl nur eine Zusammenfassung der Meinung des Bischofs dar und keine
wörtliche Äußerung, da es vor 1934 nirgends so auftauchte, obwohl Artikel von
Geistlichen über diese Frage verfaßt worden waren. Mourin, a. a. O., S. 413, bringt
das Zitat auch.
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